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R. Babel (Hrsg.): Deutsch-französische Geschichte 1500-1648

Bei der groÃangelegten, von Werner Paravicini
und Michael Werner herausgegebenen und auf insge-
samt 11 BÃ¤nde angelegten âDeutsch-FranzÃ¶sischen
Geschichteâ handelt es sich um ein â gemessen an
der Bedeutung der deutsch-franzÃ¶sischen Beziehun-
gen â lÃ¤ngst Ã¼berfÃ¤lliges Projekt. Ziel des Ge-
samtwerkes, das neben wichtigen deutschen und fran-
zÃ¶sischen Nachwuchswissenschaftler/innen auch auf
die Kompetenz der Fachreferenten des Deutschen His-
torischen Instituts (DHI) Paris zurÃ¼ckgreifen kann, ist
es, âein mÃ¶glichst umfassendes Bild der vielfÃ¤ltigen
BerÃ¼hrungen zwischen Deutschland und Frankreich
auf allen ihren Ebenen â der wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen ebenso wie der bisher meist privilegier-
ten politischen â zu vermittelnâ (S. 9).

In dieser Reihe ist jetzt der Band fÃ¼r den Zeitraum
von 1500 bis 1648 erschienen. Der Verfasser, zustÃ¤ndig
am DHI Paris fÃ¼r die erste HÃ¤lfte der FrÃ¼hen Neu-
zeit, stellte seinen Sachverstand zum Thema âReich und
Frankreichâ durch einschlÃ¤gige VerÃ¶ffentlichungen
mehrfach unter Beweis.

Es gelingt dem Verfasser, angesichts des beachtlichen

Bearbeitungszeitraums von anderthalb, die europÃ¤ische
Geschichte fundamental verÃ¤ndernden Jahrhunderten,
einen pointierten Ãberblick zu bieten. Der Aufbau des
Bandes folgt dabei einer auch in anderen historischen
Kompendien erprobten Struktur: einem in die geschicht-
lichen Eckpunkte der Epoche einfÃ¼hrenden Ãber-
blick schlieÃen sich die Forschungssituation erÃ¶rternde
âFragen und Perspektivenâ sowie eine auf die Gliederung
des Bandes bezogene systematische Bibliografie an.

Es ist zweifelsohne dem von der politischen Histo-
riografie dominierten Forschungsstand geschuldet, daÃ
der 1. Teil gewissermaÃen sein Schwergewicht auf die
Entwicklung der Beziehungen auf der staatlichen Ebe-
ne zwischen den politischen Akteuren und Territori-
en legt. Der Verfasser prÃ¤sentiert diesen darstellen-
den Teil trotz der groÃen MaterialfÃ¼lle Ã¼berschaubar
und Ã¼berzeugend. Zum einen wird deutlich, in wel-
chem MaÃ sich der franzÃ¶sisch-habsburgische Ant-
agonismus als machtpolitischer Hegemonialkonflikt der
Formung Europas aufgezwungen hat, wobei mit der
Konfrontation zwischen dem eher national verfaÃten
KÃ¶nigtum der Franzosen und dem Ã¼bernationalen
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und mit der Kaiserkrone ausgestatteten dynastischen
Herrschaftsverband der Habsburger sich zwei grundver-
schiedene Ordnungsmodelle gegenÃ¼ber standen.

Plausibel ist auch die chronologische Dreiteilung des
behandelten Zeitraumes:

Die erste Phase wird symbolisiert durch Person und
Herrschaft Karls V., fÃ¼r Frankreich geradezu die Ver-
kÃ¶rperung des Programms der âUniversalmonarchieâ.
Hier bildeten sich Perzeptions- und Handlungsmuster
heraus, die auch nach der Abdankung des Kaisers und
Ã¼ber die deutsch-franzÃ¶sische Geschichte im engeren
Sinne hinaus fÃ¼r Europa als pluralistisches und kon-
kurrierendes politisches GefÃ¼ge prÃ¤gend blieben.

Im zweitenAbschnitt des 16. Jahrhunderts drehte sich
fÃ¼r Frankreich die Situation: Dem Triumph, die PlÃ¤ne
Karls V. erfolgreich abgewendet zu haben, folgte der
Niedergang durch die BÃ¼rger- und Konfessionskriege,
die Staat und KÃ¶nigtum an den Rand der AuflÃ¶sung
fÃ¼hrten und die franzÃ¶sische AuÃenpolitik â die Ko-
operation mit protestantischen Potentaten im Reich und
in Europa rÃ¼ckte in den Mittelpunkt â einmal mehr
zum reinen Ãberlebenskampf werden lieÃen. Der Ver-
fasser unterstreicht, in welch verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig kurzer
Zeit es der Politik Heinrichs IV. gelang, Ã¼ber die inne-
re Konsolidierung das Land wieder in den Kreis der eu-
ropÃ¤ischen MÃ¤chte zurÃ¼ck zu fÃ¼hren und gleich-
zeitig durch die vielschichtige Interventionspolitik im
Reich die Grundlage fÃ¼r die spÃ¤ter durchschlagenden
Erfolge Frankreichs gegen Habsburg zu legen.

So erscheint die dritte Phase â die Entscheidung
des franzÃ¶sisch-habsburgischen Gegensatzes in der 1.
HÃ¤lfte des 17. Jahrhunderts â als folgerichtiger Kul-
minationspunkt: Das Reich wurde fÃ¼r die AuÃenpoli-
tik Richelieus zu einem Ort, an dem die Zukunft Euro-
pas im Sinne des Staatenpluralismus geprÃ¤gt entschie-
den wurde. Die vom Verfasser prÃ¤sentierten Ergebnis-
se einer dazu ergiebigen Forschungslandschaft belegen
sehr anschaulich diese grundlegende Entwicklungspha-
se deutsch-franzÃ¶sischer Geschichte bis hin zum West-
fÃ¤lischen Frieden.

Von besonderem Wert ist auch der forschungsori-
entierte 2. Teil des Buches. Vom politik-, diplomatie-
und militÃ¤rgeschichtlichen âÃbergewichtâ des 1. Teils
sich auf gelungene Weise abhebend werden hier wirt-
schaftliche, soziale und kulturelle Themen behandelt,
wobei in sehr konzentrierter Form vorliegende, zum
Teil Ã¤ltere Forschungsergebnisse mit neuen, weiter-
fÃ¼hrenden Fragestellungen konfrontiert werden, wo-
durch ein breites und anregendes wissenschaftliches

Spektrum entsteht.
Bei der Frage nach kulturellen und sozialen Interde-

pendenzen ist man bislang noch verstÃ¤rkt auf zum Teil
Ã¤ltere Detailstudien angewiesen. Unter den jÃ¼ngeren
Forschungsrichtungen gilt zu Recht die Kulturtransfer-
forschung als viel versprechende âAnalyse einer durch
die Fixierung auf die Vorstellung autonomerNationalkul-
turen … noch nicht deutlich gesehenen interkulturellen
Verflochtenheitâ (S. 196).

GrÃ¶Ãere Aufmerksamkeit dÃ¼rften auch die
deutsch-franzÃ¶sischen Wirtschaftskontakte beanspru-
chen, deren Erforschung im allgemeinen weniger beach-
tete Sachverhalte in den Blick rÃ¼ckt; so beispielsweise
die Rolle Lyons als bedeutender Handelsplatz fÃ¼r deut-
sche Kaufleute, deren Kredite der franzÃ¶sischen Krone
bei der Finanzierung ihrer Kriege gegen Karl V. weiter-
halfen.

Breiten Raum nimmt die Behandlung von
âFrÃ¼hformen nationalen BewuÃtseinsâ ein. In
deutlicher Absetzung vom MassenphÃ¤nomen des
bÃ¼rgerlichen Zeitalters, so der Verfasser, sei die Un-
tersuchung frÃ¼hneuzeitlicher europÃ¤ischer Formen
nationaler Selbst- und Fremdwahrnehmung von beson-
derem Interesse. Im deutsch-franzÃ¶sischen Kontext ist
demnach fÃ¼r die Zeit zwischen 1500 und der Mitte
des 17. Jahrhunderts bereits ein relativ fortgeschritte-
ner Entwicklungsstand nationaler IdentitÃ¤tsmuster zu
konstatieren, in denen sich das Bewusstsein historischer,
politischer, sprachlich-kultureller und abstammungs-
mÃ¤Ãiger Gemeinsamkeiten spiegelt.

Das Kapitel âDie Grenze als politische Rea-
litÃ¤t und ideelle Konzeptionâ beinhaltet eine
nÃ¼tzliche EinfÃ¼hrung in die publizistische Dis-
kussion Ã¼ber die âhistorischeâ und ânatÃ¼rlicheâ
QualitÃ¤t der Rheingrenze. Die Entwicklung der Sou-
verÃ¤nitÃ¤tsproblematik lÃ¤sst sich exemplarisch an
der Ausbildung der Grenzen zwischen Deutschland und
Frankreich veranschaulichen: von der faktischen Beset-
zung von RÃ¤umen Ã¼ber den Erwerb von Rechts- und
Lehnstiteln bis zur vÃ¶lkerrechtlich sanktionierten Ter-
ritorialgrenze. In Bezug auf die Wahrnehmung und Sinn-
deutung von Grenzfragen und ihre Auswirkung auf die
Bildung von kollektiven IdentitÃ¤ten gibt es hier noch
groÃen Forschungsbedarf.

Um Abgrenzungen geht es auch in den Aus-
fÃ¼hrungen Ã¼ber âKaiser und KÃ¶nigâ. Das Rin-
gen um die machtpolitische Vorherrschaft und den ide-
ellen Vorrang in der Christenheit betraf das deutsch-
franzÃ¶sische VerhÃ¤ltnis im Kern. So hat die viel zitier-
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te Formel ârex est imperator in regno suoâ ihre markante
PrÃ¤gung erst in der Selbstbehauptung Frankreichs ge-
genÃ¼ber den universalen AnsprÃ¼chen des rÃ¶misch-
deutschen Kaisertums erhalten, wÃ¤hrend umgekehrt
der den ersten Rang unter den christlichen Herrschern
beanspruchende Titel eines âRex christianissimusâ zur
Legitimation einer offensiven auÃenpolitischen Inter-
ventionspolitik herhielt.

Zur Frage nach der Bedeutung von Religion und
Konfession und ihren grenzÃ¼berschreitendenWechsel-
wirkungen haben sich in beiden LÃ¤ndern in den letz-
ten Jahrzehnten wichtige Forschungsparadigmen entwi-
ckelt. Neben dem kontrovers diskutierten Themenkreis
der franzÃ¶sischen Luther-Rezeption und der Entste-
hung eines eigenstÃ¤ndigen Protestantismus in Frank-
reich hat die Auseinandersetzung mit dem Begriff âKon-
fessionalisierungâ als einem Forschungskonzept, das die
jÃ¼ngere Historiografie zur FrÃ¼hen Neuzeit im Reich

prÃ¤gt, auch hier ihre Spuren hinterlassen.

Der 3. Hauptteil des Buches bietet eine aus-
fÃ¼hrliche, an den Aufbau des Bandes angelehnte, 900
Titel umfassende Bibliografie. Den Erwartungen an ein
Nachschlagewerk gerecht werden auch eine Zeittafel,
ein Personenregister sowie zwei Karten zum deutsch-
franzÃ¶sischen Grenzraum und den habsburgischen
Territorien in Europa.

Es handelt sich insgesamt um ein Handbuch, das glei-
chermaÃen fÃ¼r Forschung und Lehre geeignet ist und
aufgrund der guten Lesbarkeit darÃ¼ber hinaus jeden
an der deutsch-franzÃ¶sischenGeschichte Interessierten
ansprechen kann. Umso bedauerlicher ist die Verlagspo-
litik, die diesen wie jeden anderen Band der âDeutsch-
FranzÃ¶sischen Geschichteâ nur mit der gesamten Rei-
he zu beziehen erlaubt; eine Entscheidung, die einer brei-
ten Rezeption dieses nÃ¼tzlichen Buches von vornherein
entgegenwirkt.
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